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23.Snljtgauiji — Deft 5/11 —1933 — îtuuiéro 5/8—23® Située

©nquête: Stntmorten auf unfern gragebogen.— .fjebetg „©dfioarjer SJtarai in
ber toeißen SBotfe". — $ie Qitrone im Solfgglaitben. — ©in netoeg Sieb. SBer

effen mil, ber geen %um SCifd). — SCâtigïeitêfiericE)t ber 9totfianbg=2tftion ber
©ctjfoeij. ©efeltfcfjaft für Sutfgfünbe, Slbteitung §augforfd£)ung, ju ©itnfien ftelïen»
lofer SCecIjniter. — ©ammtung oon SotMiebern im Stanton SCeffin. — Sorträge
in ber ©eftton Sern. - fragen. - fragen unb Slnttoorten. - SüdferbeiprecEiungert. -

Sotfgfunbticfieg ctnë fdjtociftettfd^en nnb nndfbnrtidjen Qeitfdfrtften unb Leitungen.

©nquête.
Qlnttoorten auf unfern Fragebogen.

SBir Bringen in biefent unb ben folgenben §eften groben non
Hint morten auf unfern großen Fragebogen. SSir motten bamit nicfjt
nur barlegen, roaë bisher geteiftet toorben ift, fonbern nur möchten an
biefen Seifpieten and) unfern SJiitarbeitern geigen, roie mandje Fragen,
bie ifjnen üietteidft unwichtig erfdfeinen, bod) für eingelne £attbe§*
gegenben iöcbeutung faben. 2öir bürfen bie ®teinigleiten nidft Oer»

nacpläffigen ; benn erft burdj eine mögiidjft au§füf)riid)e)Beantroottung
ber Frageu luirb ein gutcê 83ilb unfereê S5otf8teben§ entfiel)ert tonnen.

(®ie borgefepten Dîummern begießen fid) auf bie entfprecfjenben
Hummern be§ Fragebogens).

iSflP' ®ie Sefer finb gebeten, weitere Beiträge eingufenben, rao=

mögtid) mit ben Hummern ber betreffenben Fra0e oerfepen.

Gsnquête über fdfmeig. 33olt8tunbe,
9vl)einfprung 24, S3afel.

Fragen unb Qlnttoorten.
i.

2. SBtrb ein ©rbe Befonberg betmrjugt? (güngfter.) Unter metdjen Se=

bingungen übernimmt er ben §of; wie merben bie @efd)mifter ab«

gefunben?
Dftermunbingen (Sern): Dft übernimmt ber Süngfte ben §of. ®er neue

SBefi^er mufs bann ben übrigen ©efctjtoiftern ben SCeit beg ü'apitatg augjafpen.

Gàchew
»«Volkskunde

^olk-tcmsßMfse.

Korrespondenzblatt der-Schwty.
Gesellschaft für Volksknude

Gulletin mensuel de la Société
suisse desTraditious populaires

23. Jahrgang — Heft 5/3 —1933 — Numéro 5/3—23° àuêe
Enquête: Antworten auf unsern Fragebogen.— Hebels „Schwarzer Mann in
der weißen Wolke". — Die Zitrone im Volksglauben. — Ein newes Lied. Wer
essen wil, der geen zum Tisch — Tätigkeitsbericht der Notstands-Aktion der
Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde, Abteilung Hausforschung, zu Gunsten stellenloser

Techniker.— Sammlung von Volksliedern im Kanton Tessin. — Borträge
in der Sektion Bern. - Fragen. - Fragen und Antworten. - Bücherbesprechungen. -

Volkskundliches aus schweizerischen und nachbarlichen Zeitschriften und Zeitungen.

Enquête.
Antworten aus unsern Fragebogen.

Wir bringen in diesem und den folgenden Heften Proben von
Antworten auf unsern großen Fragebogen. Wir wollen damit nicht
nur darlegen, was bisher geleistet worden ist, sondern wir mochten an
diesen Beispielen auch unsern Mitarbeitern zeigen, wie manche Fragen,
die ihnen vielleicht unwichtig erscheinen, doch für einzelne
Landesgegenden Bedeutung haben. Wir dürfen die Kleinigkeiten nicht
vernachlässigen; denn erst durch eine möglichst ausführlicheBeantwortung
der Fragen wird ein gutes Bild unseres Volkslebens entstehen können.

(Die vorgesetzten Nummern beziehen sich auf die entsprechenden
Nummern des Fragebogens).

WSW" Die Leser sind gebeten, weitere Beiträge einzusenden,
womöglich mit den Nummern der betreffenden Frage versehen.

Enquête über schweiz. Volkskunde,
Rheinsprung 24, Basel.

Fragen und Antworten.
i.

2. Wird ein Erbe besonders bevorzugt? (Jüngster.) Unter welchen
Bedingungen übernimmt er den Hof; wie werden die Geschwister
abgefunden?

Ostermundingen (Bern): Oft übernimmt der Jüngste den Hof. Der neue
Besitzer muß dann den übrigen Geschwistern den Teil des Kapitals auszahlen.
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Diaßittgen (Spurg.): SJieift übernimmt ber ältcfte Sopn ben flof, un«

Berpeiratetc ©efcpmifter (eben oft in gemeinfamem fjaugpatte mit ipttt. @e»

fepmifter merben rneift mit ©elb — auep Scpttlbfrpein — abgefunben.

7. SSie nennt man ben (Eigentümer, feine grau? (SDSie toirb er oon ben

SBienftboten nngerebet?)

Sigrigmil ((Bern): (Sie (Eigentümer roerben Doit ben SSienftboteit meiftenê

„br'Sttti" ober „bg'SJtüetti" angerebet. Se nncE) SEIter unb SBejiepung mit bent

SBornamen 5. SB.: ®tt (Epriftc ober: SBtt Sifa!
Stt. 3ug: $en (Eigentümer nennt man Uieifter, bie grau 3-rau Dîeifteritt.

Dfterg nennt man ben (Eigentümer ttaep beut Kamen beg fjofeg j. SB. „SBüffiEer"

Botn §of „Süffifoit" ober ttaep betn SBornamen „ber XaBeri ju Kotilon". ®ie

SSienftboteit nennen ipn SJÎeifter ober ttaep bem SBornamen, ïaBeri tc.

13. SEBann ift ©ienftbotentuecpfel? Stuf toclepeu Dermin mirb getünbet
ober neu gebungen?

Sap (SBadig): grüper mar SSicnftbotenmccpfel ait ©t. ©eorgi (23. Slpril).
fleute gibt eg feinen Sermiit ntepr aß SBraucp.

fjilbigrieben (Sutern): Sin Diaria Sicptmeß '(2. gebruar) unb ant 20. Sufi,
ant gefte ber 1)1. (Margareta, ift SSienftbotenroccpfet.

Slppenjed: SSienftbotenmecpfcI ift gcmöpnticp am 16. Cft. (©adugtag)
ober am 19. 9Jiärg ((JofcpP^tag). Stuf ©adugtag toirb geroüpitlicp gefüubet
unb auf Qofeppgtag gebungen.

15. §at ber 3Eag einen befonbereu Kamen unb metepen?

SSiibingen (grbg.): SBünbetßtag.

17. ©ibt cg Diägbemärfte?
ipünenberg (3ug); SExif ber ©inferbrüefe über bie Sfteuß toar früher am

1. Diai Diaittirnarft.

33. SEBie trägt man? SEBag trägt man auf betn Stopf, auf bem Mücten,.

auf ben ©cpultern, in ben Jpänben? SEßag für ."pilfëgerâte pat man
babei? Qn mag für ©efäfiett trägt man SEBaffer? Qn mag für ®e«

fäßen trägt man SKilcp?

SSitbingen: ®a§ SEufbemfopftragen ift Bcrfcpmunben. hingegen berieptete
mir mein SBatcr, baß et)cbcm SJiägbe in jeber fjanb einen Boden irbenen Strug
mit überfpanntem ."penfcl unb äubem einen großen Storb mit SBrot, mit irbenem
©efepirr auf bem Stopfe auf bag gelb pinaugtrugen.

Sap (SEBadig): Dlan trägt bag Speit (SBurbi) auf bem Stopf, ben Stiibet

(Dtilcp unb SE8affer) auf bem SRücfen, roie auep bie .flutte (ïfcpiffcre) unb bag

9täff unb bie ©abel (Spotg ober ©tauben). SBaffer trägt man im Stübel, (Eimer
unb in ber „SMäucpträ", SDiilcp im Diäuepfaß, Icptere beibe mit Spattbgriff. SEBaffer

auep im SBfcpittcr.
Sotttmig (SEpurgau): Stuf bem Stopfe mirb nieptg meßr getragen; boep

ift ber „flürbel", ber mit ©toff ummitnbene SEBattc» ober ©tropring, mit bem
bie Saften auf bent Stopf getragen mürben, älterit Seitten noep gut befannt.
®ag SEBaffer, bag §eu mürben fo getragen. ®ie Stonftanjer „SBödemiber"

trugen fo ipre gmiebelrittgc. g{uj pem giüeEen mirb bie „SButte" unb bie

„Saufe" getragen; Botn alten Strieg mirb erjäplt, baß er eine SButte Büd ©anb
opne abjuftcden Bon ber Sauepe meg big auf ben ©onneuberg getragen pabe.

$ie Sträßc tragen nur noep bie SBäctcr unb Dicßgcr. Sin ber fjanb: Storb.
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Matzingen (Thnrg,): Meist übernimint der älteste Sohn den Hof,

unverheiratete Geschwister leben oft in gemeinsamem Haushalte mit ihm,
Geschwister werden meist mit Geld — auch Schuldschein — abgefunden,

7, Wie nennt man den Eigentümer, seine Frau? (Wie wird er von den

Dienstboten angeredet?)

Sigriswil (Bern): Die Eigentümer werden von den Dienstboten meistens

„dr'Ätti" oder „ds'Mttetti" angeredet. Je nach Alter und Beziehung mit dem

Bornamen z, B,: Du Christe oder: Du Lisa!
Kt, Zug: Den Eigentümer nennt man Meister, die Frau Frau Meisterin,

Öfters nennt man den Eigentümer nach dem Namen des Hofes z, B, „Büssiker"
vom Hof „Büssikon" oder nach dem Vornamen „der Aaveri zu Nvtikon", Die

Dienstboten nennen ihn Meister oder nach dem Vornamen, Aaveri:c,

13, Wann ist Dicnstbotenwechscl? Auf welchen Termin wird gekündet
oder neu gedungen?

Lax (Wallis): Früher war Dienstbotcnwechsel an St. Gevrgi (23, April),
Heute gibt es keinen Termin mehr als Branch.

Hildisrieden (Luzcrn): An Maria Lichtmeß ^(2. Februar) und am 20, Juli,
am Feste der hl, Margareta, ist Dienstbotenwechsel,

Appenzell: Dienstbotenwechsel ist gcwllhnlich am 13, Okt, (Gallustag)
oder am 19, März (Jvscphstag), Auf Gallustag wird gewöhnlich gekündet
und auf Josephstag gedungen,

1ö, Hat der Tag einen besonderen Namen und welchen?
Düdingen (Frbg,): Bündelistag,

17, Gibt es Mägdemärkte?
Hüncnberg (Zug): Ans der Siuserbrücke über die Reuß war früher am

1, Mai Maitlimarkt,

33. Wie trägt mau? Was trägt man auf dem Kopf, auf dem Rücken,,

ans den Schultern, in den Händen? Was für Hilfsgeräte hat man
dabei? In was für Gefäßen trägt man Wasser? In was für
Gefäßen trägt man Milch?

Düdingen: Das Aufdcmkvpftragcn ist verschwunden. Hingegen berichtete
mir mein Vater, daß ehedem Mägde in jeder Hand einen vollen irdenen Krug
mit überspanntem Henke! und zudem einen großen Korb mit Brot, mit irdenem
Geschirr auf dem Kopfe auf das Feld hinaustrugen.

Lax (Wallis): Man trägt das Heu (Burdi) auf dem Kopf, den Kübel

(Milch und Wasser) auf dem Rücken, wie auch die Hutte (Tschiffere) und das
Räfs und die Gabel (Holz oder Stauden), Wasser trägt man im Kübel, Eimer
und in der „Mäuchträ", Milch im Mäuchfnß, letztere beide mit Handgriff, Wasser

auch im Bschitter.
Lommis (Thurgau): Auf dem Kopfe wird nichts mehr getragen; doch

ist der „Hürdel", der mit Stoff umwundene Watte- oder Strvhring, mit dem
die Lasten auf dem Kopf getragen wurden, ältern Leuten noch gut bekannt.
Das Wasser, das Heu wurden so getragen, Die Konstanzer „Böllewiber"
trugen so ihre Zwiebelringe, Auf dein Rücken wird die „Butte" und die

„Tause" getragen; vom alten Krieg wird erzählt, daß er eine Butte voll Sand
ohne abzustellen von der Lauche weg bis ans den Sonnenbcrg getragen habe.
Die Krätze tragen nur noch die Bücker und Metzger, An der Hand: Korb



Ifaine, Steffel, Safere, 9ie(j. 9Rilc£) wirb in her äRildjflafche (ein Steffelchen) ge*
holt, gur §ütte roirb fie in Staufen auf bem (Ritcien getragen, ober in runben
Saufen (mit 2 §anbhaben) auf bem 2BägeIc£|cn geführt.

34. 9In meieren Sagen Beginnt unb fdjliejjt bie 2Irbeit Bei £id)t?
(Sifrol (SBalliê): ©t. SRicfjaet (29. .öerBftmonat) günbet an; ©t. gofepl)

(19. SRärg) IöfcE)t auê.
45. SBte wirb llngegiefer abgehalten ober bertrieben?
©igroil (Dbroalben): gft &ie (Bettftatt Boll oon SBanjen unb glühen, fo

nimm ggclicf)malg, Beftreidje bamit bie gugen ber SBettftatt. Sllleg Ourifanbene

llngegiefer fantmelt fid) am ©d)matg, wo eg gut BernicE)tet merben tann. @o

fugten bie alten Seute.

49. ginbet Beim Jçiauêbau eine Slufricljtc ftatt? 3Bte toirb fie gefeiert?
©ergenfee (Sern): Seim §lufrid)ten beg §aufe§ wirb ein Tännd)eit auf

bie girft gefegt. 2lm Slbenb (topfen bie ffimmerleute mit ben Stjten „geiers
abenb". 9lm 9t6enb „91ufrid)temaI)I". Später tfetfen @d)ulfinber unter Stuf«

fid)t unb SOÎittjitfe beg Set)rer§ oft Siegel reden, toenn bag Sad) gebeeft roirb.
52. ginbet ein ©inftanbgfeft (§augräud)e) ftatt?
grutigen (Sern); ©ine .fjaugräuche finbet ftatt. Sabci toerben bie näpern

Scrionnbtcn unb Sefannten eingetaben, inbegriffen ber ©aufitlfrer (Saumeifter).
Sag jpaug mirb bnchftäblid) geräudt, inbem int Jperb ein ftarl raucljentroictelttbeg
gener angemacht mirb. ©g mirb and) „geräuetteg" gleifd) gegeffen.

58. Sßo ftept ber Jperb?

59. SBag für eine gönn tjat er? Slug toag für SRaterial Beftept er?
60. SBerben bie Söpfe auf ben .'gerb geftetlt? über bag geuer gelängt

unb moran? SBie nennt man ben Steffeltfafen

Pays d'Enhaut vaudois: Alpages et «sciernes» (Prés du haut). Le
foyer a deux formes spéciales suivant qu'il est destiné à recevoir la chaudière

pour la fabrication du fromage ou les ustensiles pour la cuisson des aliments.
Dans le premier cas, le foyer est formé par un circulaire en 2/a de cercle,
entourant une place nue, le feu se faisant directement sur la terre (le creu du

feu). L'espace libre, du '/3 non muré, permet à la chaudière d'être amenée

sur le feu au moyen du «tour» (le tour-sorte de potence, à laquelle est suspendue

la chaudière). Dans le second cas, une plate-forme maçonnée est adossée

•au mur de la cuisine, sur le plancher, deux petits «murets« la bordent des deux
côtés. Les marmites, les pots de métal, les chauderons, les coquemars sont

suspendus à la crémaillère (Crémaillère à bouches ou à dents).
71. SBie roirb bag igaug gegett SBetter, geuer, (Raubtiere, llngegiefer, (8e»

tjejung gefefpifst?

©arnert (Dbroalben): ©inc gefegnete Sßatme (bum ^ulmfonntag) roirb
hinter bag @tuben£rugifi£ geftectt; bei llnroetter roirb biefe Mainte gum @d)uh
beg (paufeê Bcrbrannt.

73. SBerben juin ©djuj) beg fjaufeg ober ©talleg geilen, gnfdjriften,
ipaugfegen, ffeiligenbilber Berroeitbet? 2Bo roerben fie angebracht?

Saj (SEBatlig): ©g roerben in Saj über ben Türen ober aucf) an ifjnen
.t>eiligenbilbd)en angenagelt (Sbergfefnêbitbchen überroiegenb) nnb bag ((eichen
JUS angebracht, (yn ©tällen unb auch Käufern roerben gefegnete 2Bad)holi>et>

gtueige aufberoahrt (©atmen Born ©atmfonittag).
82. ginben am Sonntag ©piete ©rroadjfener ftatt? $u roelcl)er gahreg»

geit? SBo? SBer finb bie Teilnehmer?

Zaine, Kessel, Tasche, Netz, Milch wird in der Milchflasche sein Kesselchen)

geholt, zur Hütte wird sie in Tausen auf dem Rücken getragen, oder in runden
Taufen (mit 2 Handhaben) auf dem Wägelchen geführt,

34, An welchen Tagen beginnt und schließt die Arbeit bei Licht?
Eischol (Wallis): St. Michael (29, Herbstmvnat) zündet an; St. Joseph

(19, März) löscht aus,
45, Wie wird Ungeziefer abgehalten oder vertrieben?
Giswil (Obwalden): Ist die Bettstatt voll von Wanzen und Flöhen, so

nimm Jgelschmalz, bestreiche damit die Fugen der Bettstatt, Alles vorhandene
Ungeziefer sammelt sich am Schmalz, wo es gut vernichtet werden kann. So
sagten die alten Leute,

49, Findet beim Hausbau eine Aufrichte statt? Wie wird sie gefeiert?
Gcrzensee (Bern): Beim Aufrichten des Hauses wird ein Tännchen auf

die First gesetzt. Am Abend klopfen die Zimmerleute mit den Äxten
„Feierabend", Am Abend „Aufrichtemahl", Später helfen Schulkinder unter Aufsicht

und Mithilfe des Lehrers oft Ziegel recken, wenn das Dach gedeckt wird.
52. Findet ein Eiustandsfest (Hausräuche) statt?
Frutigen (Bern): Eine Hausräuche findet statt. Dabei werden die nähern

Verwandten und Bekannten eingeladen, inbegriffen der Bauführer (Baumeister).
Das Haus wird buchstäblich geräuckt, indem im Herd ein stark rauchentwickelndes
Feuer augemacht wird. Es wird auch „geräucktes" Fleisch gegessen,

58, Wo steht der Herd?
59. Was für eine Forin hat er? Aus was für Material besteht er?
6V, Werden die Töpfe auf den Herd gestellt? über das Feuer gehängt

und woran? Wie nennt man den Kesselhaken?

INvs à'Lulmut vauàois: Alpages st »scierues» (Ures cku baut), lis
tozwr a àsux kormss spéciales suivant gu'il est àsstiuê à rsesvoir la cbauàisre

pour Is lubrication àu kromage ou les ustensiles pour la cuisson ckos aliments.
Dans le premier eas, le ko^er est korms par un circulaire en àe cercle,
entourant une place nue, le tsu se taisant àirectemsnt sur la terre (le creu <iu

teu). l/espace libre, clu '/z non mure, permet à la cbauàisrs à'être amsnês

sur le ksu au mozwn cku «tour» (le tour-sorte àe potence, à laguslle est suspen-
<iue la àuàisre). Dans le ssconck cas, uns plats-korme maxonnêe est ackossêe

au mur àe la cuisine, sur le plancber, àeux petits «murets» la boràsnt àes àeux
côtés. Uss marmites, les pots àe metal, les cbauàerons, le» coguemars sont

suspenàus à la crémaillère (Lrámaillère à boucbes ou à àsnts).
71. Wie wird das Haus gegen Wetter, Feuer, Raubtiere, Ungeziefer, Be¬

hexung geschützt?

Sarncn (Obwaldcnl: Eine gesegnete Palme (vom Palmsonntag) wird
hinter das Stubenkruzifix gesteckt; bei Unwetter wird diese Palme zum Schutz
des Hauses verbrannt,

73, Werden zum Schutz des Hauses oder Stalles Zeichen, Inschriften,
Haussegen, Heiligenbilder verwendet? Wo werden sie angebracht?

Lax (Wallis): Es werden in Lax über den Türen oder auch an ihnen
Heiligenbildchen angenagelt (Herzjesusbildchen überwiegend) und das Zeichen
4118 angebracht. In Ställen und auch Häusern werden gesegnete Wachholder-
zweige aufbewahrt (Palmen Vvm Palmsonntag).

82, Finden am Sonntag Spiele Erwachsener statt? Zu welcher Jahres¬
zeit? Wo? Wer sind die Teilnehmer?
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Slttabiïïa (Seffin): ®a im 33orf ïeinc 93Sirtfc^aft ift, berfammeltert fid)
bie Sungburfclfen am Samêtagabenb ju Spiel unb mitunter Smiitfgelagen int
©emeinbeofenljauê, bor toetdEjem am 1. DJiai ju ©l)reu ber ®orffdjönen eine

Sanne aufgeteilt mürbe. 2)iefe tourbe bann berfteigert unb bcr ©tlôë btente

ju einem Sluêflug, roobei baë (Sffen ban ben Söc^tern bejatjlt tourbe. sMt
SSeginn be§ 20. 3at)rf)unbert§ finb btefe 33räud)e berfdjrounben, toie and) baë

Mügeln ber Qungmänner butdj bie Sorf® unb Sattbtoege.
83. SSer gel)t ©ormtagë jur Mitdje? Qft c§ 33rauct), bafj au§ jebetn ôauë

eine 'flerfon gefjt?
©irnarf) (Stjitrgau): Qn tänbtirljen Streifen Ijält matt baran feft, baft bie

Matfjolifen äffe Sonntage, uu§ bcn ebangetifrtjen Käufern menigftenê 1—2 s.ßet>

fonett in bie Stircljc gcfjcn.

9teufh:cfp©gitadj (Sfjurgatt): ©ë ift f)ier nod) ba unb bort Sitte, bafi

mmnöglidj au§ einem .ftaufe jeben Sonntag ein gamiltenglieb in bie Stirere get)t.
104. Sinb bie sJiad)bam eineë beftimmten llmtreifeë (innerhalb bed

Sorfeê) jtt beftimmten öilfeleiftimgen berpflidjtet? 28ie meit ift ber
llmfreië? 2Mc£jeë finb bie SBecpftidjtungen?

®aar (3'tg): Sörfer unb übrige ©eineinbeteile finb meift in Oiadjbar»

fdjaften eingeteilt. Sic 9tadjbarn haben bie ÜBerpfUdjtung, Serftorbeite auë
bcm §attë unb jtt ©rab jtt tragen. 23ei tebigen SBerftorbenen finb lebige, bei

üerfjeirateten, bertjeiratete Srager. fernere 21erpflid)titng ift, baft fie fid) am
Sotengebet, sf5fatter genannt, ber e£)cbctu im .yumfe beë SSerftorbenen, nunmehr
aber in ber ÄircEje gehalten mirb, einfinben.

10(5. Sinb bie tebigen S3urfdjen in einer ft'nabenfdjaft bereinigt? SBie

nennt man fie, mer gef)ürt baju? 28er finb bie SBorgefetsten

358oran beteiligen fid) bie Stnabenfdjaften 2Saë fct)cn fie atë it)re
Stufgabe an? jjaben fie gefd)tiebeite ©efefse?

SBila (3itrid)): ©igentlid) nirijt. Sie tebigen S3urfc£)en bereinigen fid)
bann, menn ein SJiäbdjen fief) an? betn ®orf narf) auëroârtê berljeiratet, bantt
jiefjen fie botn .jjochjeiter ben ,,§auë" (Sribut) ein.

Seegräben (3üridj): 3n unferttt ®orfe ejiftiert (eine befonbere Sereini«

gititg „Stnabenfc£)aft". ©ittgegen, menn ein Jpeiratëluftiger auë einer Dladjbar«
gemeinbe ober greutbc eilte Siebfdjaft int Surfe jtt gemiituen fitrïjt, finb trop
alter SSorficljt bie Sorfburfc^en beffcit batb gcmaf)r, unb fudjeit Ijeimtid) burrt)
bie genftcrlucfen ju beobadften, ma? itt ber Stube borgest. SOtit berftefftcr
Stimme mirb gerufen: „©immer au rfjti SJtoft", unb bertaugeu bieë iotange,
bis betn 2Bunfd)c entfprucfjcn toirb. ©in gânjticljeë Sßerfagen tonnte fd)timme
(Jotgctt nad) fid) jietjett.

Pays d'Enhaut vaudois: Chaque village a sa »Société de Jeunesse».
Tous les garçons, non mariés, du village peuvent en faire partie. Ces sociétés

ont à leur tête un comité formé d'un président, d'un caissier, d'un secrétaire,
et. deux autres membres. Elles ont en général un règlement.

Leur rôle: 1. Organisation d'une partie de traîneaux (lugée) au nouvel-an
(1e'' janvier). La lugée est suivie d'un «souper» (banquet) et d'un bal.
2. Organisation au printemps d'une fête de tir avec cortèges et le soir bal.

Chaque garçon faisant partie de la société peut inviter une «cavalière» Les

jeunes filles invitées ainsi au bal participent au cortège du soir en toilette
blanche, portant une éebarpe, une bande d'étoffe verte et blanche (couleur du

canton). Les garçons ornent la boutonnière de leur habit d'une cocarde en
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Altuvillu (Tessin): Da im Darf keine Wirtschaft ist, versammelten sich

die Jnngburschen am Samstagabend zn Spiel und mitunter Trinkgelagen im
Gemeindevfenhaus, Vvr welchem am 1, Mai zu Ehren der Dorfschönen eine

Tanne aufgestellt wurde. Diese wurde dann versteigert und der Erlös diente

zn einem Ausflug, wobei das Essen von den Töchtern bezahlt wurde. Mit
Beginn des 20 Jahrhunderts sind diese Bräuche verschwunden, wie auch das

Kugeln der Jungmünner durch die Dorf- und Landwege.
83. Wer geht Sonntags zur Kirche? Ist es Brauch, daß ans jedem .vans

eine Person geht?

Sirnach (Thurguu): In ländlichen Kreisen hält man daran fest, das; die

Katholiken alle Sonntage, aus den evangelischen Häusern wenigstens 1—2
Personen in die Kirche gehen.

Neukirch-Egnach (Thurguu): Es ist hier noch da und dort Sitte, daß

womöglich aus einem Hause jeden Sonntag ein Familienglied in die Kirche geht.
104. Sind die Nachbarn eines bestimmten Umkreises (innerhalb des

Dorfes) zu bestimmten Hilfeleistungen verpflichtet? Wie weit ist der
Umkreis? Welches sind die Verpflichtungen?

Baar (Zugs; Dörfer und übrige Gemeindeteile sind meist in Nachbarschaften

eingeteilt. Die Nachbarn haben die Verpflichtung, Verstorbene aus
dem Haus und zu Grab zu tragen. Bei ledigen Verstorbenen sind ledige, bei

verheirateten, verheiratete Träger. Fernere Verpflichtung ist, daß sie sich am
Tvtengebet, Psalter genannt, der ehedem im Hause des Verstorbenen, nunmehr
aber in der Kirche gehalten wird, einfinden.

1W. Sind die ledigen Burschen in einer Knabenschast vereinigt? Wie
nennt man sie, wer gehört dazu? Wer sind die Vorgesetzten?
Woran beteiligen sich die Knabenschaften? Was sehen sie als ihre
Aufgabe an? Haben sie geschriebene Gesetze?

Wila (Zürich): Eigentlich nicht. Die ledigen Burscheu vereinigen sich

dann, wenn ein Mädchen sich aus dein Dorf nach auswärts verheiratet, dann
ziehen sie vom Hvchzciter den „Haus" (Tribut) ein.

Seegräben (Zürich): In unserm Dorfe existiert keine besondere Vereinigung

„Knabenschast". Hingegen, wenn ein Heiratslustiger aus einer Nachbargemeinde

oder Fremde eine Liebschaft im Dorfe zu gewinnen sucht, sind trotz
aller Vorsicht die Dvrfburschen dessen bald gewahr, und suchen heimlich durch
die Fensterlucken zu beobachten, was in der Stube vorgeht. Mit verstellter
Stimme wird gerufen: „Giinmcr au chli Most", und verlangen dies solange,
bis dem Wunsche entsprochen wird. Ein gänzliches Versagen könnte schlimme

Folgen nach sich ziehen.
l'avs d'binbaut vaudois: Obague village a sa. »Koeiete äs dsunssse».

Daus Iss gardons, nan maries, äu village peuvent en taire partie. Ess sociétés

ont à leur tête un samite tormê d'un président, d'un caissier, d'un secretaire,
et äenx autres membres, billes ant en general un règlement.

li/sur rôle: 1. Organisation d'une partie äe traîneaux (luges) au nauvel-an

(1°' janvier), l-a Ingêe est suivie d'un «souper» (bangust) et d'un bal.
2. Organisation au printemps d'une tête de tir avec cortèges et le soir bal.

Oliagus gardon taisant partis de la société peut inviter une «cavalière» Oes

jeunes tilles invitées ainsi au bal participent au cortège du soir en toilette
blancbe, portant une êcbarpe, une bande d'êtotke verte et blancbe (couleur du

canton). bes gardons ornent la boutonnière de leur babit d'une cocarde en
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•couleur do la société. Le président a un signe (insigne) distinctiv, ainsi que
les membres du comité. Chaque société possède son drapeau.

109. 2Birb an fÇaftitacfit ober cinent anbern Sag SMfôjuftij geübt?
©egen luette Seute unb Welcpe 58ergepen vtnb gelter richtet fiep

pauptfücplicp btefe, unb tuer übt fie?

Sangentpal (93crn): @ë Wirb SSolîëjufiij geübt. Sim gaftnacptëfonntag,
nacpmittagë gegen 5 Upr, toenn nocp biet SMt in ben ©trafen ift, ertönt
plöplid) ein Srommel» unb fßaitlenftplagen. 91u§ einem ftttten ©äfjcpen jiepeit
in langem „©änfemarfcp" originell getleibete fßurfcpen, e§ finb bie langerfepnten
©dptipelbäntler. ©ie fingen bann bor einer groften Wenge Sîengiertger auf
öffentlichen fpläpen ipre polperigeit ißerfe peruntcr unb begleiten biefe am ©nbe

mit „$upeibi»eiba" unb fßautenfeptag. 3"r SSelräfttgung jeigen fie 51t jeher

©trappe grofje SSilbcr, bie in braftifeper 28eife irgeitb einen geplbaren tertn«

^eiepnen. @ê merben meift SSorïommniffe pumorbotter Strt opne 9lücfficptnapme
auf fßerfon befungen.

111. ®ibt eë trabitionelle ©emeinbefampfe ober Sîampfe jwifdjeit Parteien
(Sorfteilen) innerpatb einer ©emeinbe?

3weifimmen(23ern): Sic trabitionetlen@emeinbctampfefinb herfdjwunben.
Slber früher fonben fie ftatt, fo Slnno 1809 im untern 28irt§pau§ (23ären)

jwifdjen Qweifiutmcn unb Waratriebern eine grofje ©cpleglete.

113. SBeftepen Sîednamen für ©emeinbe« ober Sorftcile? SBaë meif;

man über bereit llrfprmtg?
SBallenftabt unb Sßallenftätter«33erg (©t. ©allen):

SEßatenftabt ©tabtner«33augeli
2Ballenftatter«23erg S3erger«@tiürä

Sfcperlad) Sfcpetter-Sdjnäggä
23erfcpië 23ärfcpner=@ärftbücp
Wolë Wolfer=gröfcpü
Quinten Quintner«@paj}ä
Wüpleporn Slufjbaumftögg.

121. SBie bentt ba§ fßolt bon ©ib unb Weineib?

ffßitafcp (©ranbünben): grüper patte man ein ©raufen bor einem Weineib.
Wan behauptete, bie brei ginger, mit benen man gefcpworen pabe, feien fcpwarj
getoorben, ober man müffe nad) bem Sobe manbern unb gutmaepett, fonft
befomme man ntdjt 9htpe.

120. ©ibt e§ (aujfcr bem ftaatlicpen) holfötümlidje ©erkpte? 28er finb
bie 9iicpter? 2Ba§ für gätle toerben beurteilt, bcrmittelt?

Sïlofterê (©raubünben) : §eute niept mepr. 1. grüper übte bie flnaben«

ftpaft oft feparfe guftij cut janfenben ©pepaaren. @ie tourben auê bem §aufe
gepolt, mit fßlumpen (Sreicpetn) bepängt, burepë Sorf gefüprt unb julept in
ben Sorfbrnnnen geworfen. 2. £yn fi'ontubinat Sebenbe würben nod) hör
Wenigen gapren mit einem tücptigen SaltWafferbab abgetüplt (f. Dir. 109).

132. 23eftepen befonbere 9iacpbarred)te beim fßflitgen k.
9teu!ircp a. Sp. (Spurgau) : Stucp bie Siadjbarrecpte finb mit her Sïatafter»

hermeffttng unb her ©runbburpbereinigung herfcpwitnben.
SSorpcr pat e§ beim fßflitgen baë „Sretrecpt" unb ba§ „UfeftecErecpt"

gegeben. ®a? erftere erlaubte, bafj beim 8iePen öcr ftufierften gurepen ein
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couleur ào lu société. Im président u un signe (insigne) distinetiv, ainsi gus
les membres du comité. Lbagus société possède son drapeau.

169. Wird an Fastnacht oder einem andern Tag Volksjustiz geübt?
Gegen welche Leute und welche Vergehen und Fehler richtet sich

hauptsächlich diese, und wer übt sie?

Langenthal (Bern): Es wird Volksjustiz geübt. Am Fastnachtssonntag,
nachmittags gegen 5 Uhr, wenn noch viel Volk in den Straßen ist, ertönt
plötzlich ein Trommel- und Pnukenschlagen. Aus einem stillen Gäßchen ziehen
in langem „Gänsemarsch" originell gekleidete Burschen, es sind die langersehnten
Schnitzelbänkler. Sie singen dann vor einer großen Menge Neugieriger auf
öffentlichen Plätzen ihre holperigen Verse herunter und begleiten diese am Ende
mit „Jupeidi-eida" und Pankenschlag. Zur Bekräftigung zeigen sie zu jeder

Strophe große Bilder, die in drastischer Weise irgend einen Fehlbaren
kennzeichnen. Es werden meist Vorkommnisse humorvoller Art ohne Rücksichtnahme
auf Person besungen.

111. Gibt es traditionelle Gemeindekämpfe oder Kämpfe zwischen Parteien
(Dvrfteilcn) innerhalb einer Gemeinde?

Zweisimmen (Bern): Die traditionellen Gemeindckämpfe sind verschwunden.
Aber früher fanden sie statt, so Anno 1869 im untern Wirtshaus (Bären)
zwischen Zwcisimmen und Mannricdern eine große Schleglete.

113. Bestehen Necknamen für Gemeinde- oder Dorfteile? Was weiß

man über deren Ursprung?
Wallenstadt und Wnllenstätter-Berg (St. Gallen):

Walenstadt — Stndtner-Baugeli
Wallenstattcr-Berg — Berger-Stiärä
Tscherlach — Tscherler-Schnäggä
Berschis — Bärschner-Gärstbüch
Mols — Molser-Fröschä
Quinten — Quintner-Chatzä
Mühlehorn — Nußbaumstögg.

121. Wie denkt das Volk von Eid und Meineid?

Pitasch (Granbünden): Früher hatte man ein Grausen vor einem Meineid.
Man behauptete, die drei Finger, mit denen man geschworen habe, seien schwarz

geworden, oder man müsse nach dem Tode wandern und gutmachen, sonst
bekomme man nicht Ruhe.

126. Gibt es (außer dem staatlichen) volkstümliche Gerichte? Wer sind
die Richter? Was für Fälle werden beurteilt, vermittelt?

Klosters (Graubünden): Heute nicht mehr. 1. Früher übte die Knabenschaft

oft scharfe Justiz an zankenden Ehepaaren. Sie wurden aus dem Hause

geholt, mit Plumpen (Trcicheln) behängt, durchs Dorf geführt und zuletzt in
den Dorfbrnnnen geworfen. 2. In Konkubinat Lebende wurden noch vor
wenigen Jahren mit einem tüchtigen Kaltwasserbad abgekühlt (s. Nr. 169).

132. Bestehen besondere Nachbarrechte beim Pflügen ?c.

Neukirch a. Th. (Thurgau) : Auch die Nachbarrechte sind mit der Kataster-
Vermessung und der Grundbuchbereinigung verschwunden.

Vorher hat es beim Pflügen das „Tretrecht" und das „lisesteckrecht"

gegeben. Das erstere erlaubte, daß beim Ziehen der äußersten Furchen ein
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Sier auf bent Diacljbargrimbftücf laufen burftc; bag gweite, baff ant ©nbe ber

gurdjen ber ^flttg auf bem 9Zacl)bargrunbftüd gewenbet (auf bagfelbe l)inatt§»
geftredt) werben burftc.

136. ©ibt eg eine SlHmenbe (©emeinbelantf) 2lug Wag für flanb beftelft
fie? SSogu wirb fie gebraudjt? 3Ber £>at Slnrecljte? 28a§ für
2lnrcd)te

.fjuttwil (23ent): Sie SMmenbe ift eingeteilt in „23rad)en" (ca. 10 a).

Qeber „Jperber", ber in ber ©emetnbe BleiBt unb 28jäl)rig wirb, befommt
5 brachen. Siefe liegen auêeinanber, int troefenen, feuchten, ebenen, fteileit
ttfw. ©elänbe. .perber Witglieb einer altern gamitie.

139. SBerben nod) Serbi)ütger (Seffeln) ücrwcitbet? 3U Welchen Qwecten?
2Bag für 3sicl|en werben gebraucht?

©ifc£)ol (SBallig) : Sie ?ltpgenuffcnfc£|aften Ijaben nocl) Seffeln, um bie

Sllpreclfte aufguferben. ©ine Serbe, bie fiel) über bie gange 33rcite ber Seffet
crftreclt, bebeutet eine gange Sulj, bag ficijft bag 3lcc£)t, eine Sut) (4 güjje) auf«

gutreiben, ©ine Serbe, bie nur bie tjalbc 93reite einnimmt, begeicljnet eine Ijalbe
Suf) (2 güfje). ©ine fleine Serbe atn Seitenranb geigt bag 9îec£)t auf einen
SSiertel Sut) (1 guff) an.

140. ©ibt eg ©igentumgmarfen? 333er Ijat folc£)e? 333ic fefjcn fie aug?

SBorauf werben fie angebracht, wie? 3D3ie werben fie für gamilien«
angefjürige beränbert?

Sifentig (©raubünben) : Wan untcrfclfeibet Warfen für ©egenftänbe unb
für Sleinoiel). gür ©egenftänbe braucht man bag Jpauggeicljen über jcjjt auch
bie Slnfanggbuchftaben beg Diameng, gür Slcinbich hat ntan Dhrmarfeit aug
Schnitten unb flüchern fombiniert. flegtere werben in ber 3citung betannt
gemacht, wenn fich jemanb eine Warfe gttlegcn muff.

171. ©ibt eg „glcifcljtage"
glarnil (St. ©allen): 9iid)t allgemein; jebuch itt Bielen gamilien unb gmar

bornehmlich ber Siengtag, Sonnergtag unb Sonntag.
190. SESag für ein Wittel wirb gum Sreibcn (igefe u. a.) gebraucht?

Wartljalen (Qitrich): 3uut Sreiben wirb fogufagen augfchliefjlich £efer

fogenanitte „ißrcfsljäpf", oerwenbet. Ser ©ebraucl) beg Sauertcigeg ift gang
abgegangen. Wan nannte if)n „.Riebet". Sagegen toirb bag Ülnrüfjren beg

Seigeg aug 9Jic£)t unb ipefe, weldjeg am SBorabenb beg 23acftageg gefd)ieht,
immer noch genannt.

193. SEBag wirb im §aug ober geincinfdjaftlidjen 33acfofett gebaden?
33argcn (23cm): .spier ift noch c'lx „Dfenljaug", wo bag gange Sorf ge«

meinfchaftlich S3rot unb Suchen bäcft.

203. SBerbcn bon ben Sinbern SBürfte gebettelt. (Sprüche)?
33icgwil (Solothurn): 3u meiner Snabengcit, iit ben 60er—70er galjren

beg 19. gahrhunbertg, ejiftierte fotgenber SSraudj : Wenn bie gamilie am 2lbenb
beim Wurftmatjt faf;, ftreeften 9laci)barfinbcr einen „93ot)nenftcden" mit einem

SGßunfchgettcl gum offenen genftertäufterli hinein. Sarin ftanben etwa fol«
genbe 3ieime:

Ser We^ger mit fine länge Schritte,
ifd) uf ber Sau gum Stall ug gritte,
bie Sau macht gnab,
ber Wehger fällt ab.
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Tier auf dem Nachbargrundstück laufen durfte; das zweite, daß am Ende der

Furchen der Pflug auf dem Nachbargrundstück gewendet (auf dasselbe
hinausgestreckt) werden dürfte.

136. Gibt es eine Allmende (Gemeindelands? Aus was für Land besteht

sie? Wvzu wird sie gebraucht? Wer hat Anrechte? Was für
Anrechte?

Huttwil (Bern): Die Allmendo ist eingeteilt in „Brachen" (ca. 16 a).

Jeder „Herder", der in der Gemeinde bleibt und 28jährig wird, bekommt
5 Brachen. Diese liegen auseinander, im trockenen, feuchten, ebenen, steilen
usw. Gelände. Herder — Mitglied einer ältern Familie.

13g. Werden noch Kerbhölzer (Tesseln) verwendet? Zu welchen Zwecken?
Was für Zeichen werden gebraucht?

Eischol (Wallis): Die Alpgenvsscnschaften haben noch Tesseln, um die

Alprechte auszukerben. Eine Kerbe, die sich über die ganze Breite der Testet

erstreckt, bedeutet eine ganze Kuh, das heißt das Recht, eine Kuh (4 Füße)
aufzutreiben. Eine Kerbe, die nur die halbe Breite einnimmt, bezeichnet eine halbe
Kuh <2 Füße). Eine kleine Kerbe am Seitenrand zeigt das Recht auf einen

Viertel Kuh (1 Fuß) an.

140. Gibt es Eigcntumsmarken? Wer hat solche? Wie sehen sie aus?
Worauf werdeu sie angebracht, wie? Wie werden sie für Familien-
augehörige verändert?

Disentis (Graubündcn) : Mau unterscheidet Marken für Gegenstände und
für Kleinvieh. Für Gegenstände braucht man das Hauszeichen oder jetzt auch
die Anfangsbuchstaben des Namens. Für Kleinvieh hat man Ohrmarken aus
Schnitten und Löchern kombiniert. Letztere werden in der Zeitung bekannt

gemacht, wenn sich jemand eine Marke zulegen muß.

171. Gibt es „Flcischtage"
Flawil (St. Gallen): Nicht allgemein; jedoch in vielen Familien und zwar

vornehmlich der Dienstag, Donnerstag und Sonntag.

IM. Was für ein Mittel wird zum Treiben (Hefe u. a.) gebraucht?

Marthalen (Zürich): Zum Treiben wird sozusagen ausschließlich Hefe,

sogenannte „Preßhäpf", verwendet. Der Gebrauch des Sauerteiges ist ganz
abgegangen. Man nannte ihn „Hebel". Dagegen wird das Anrühren des

Teiges ans Mehl und Hefe, welches am Vorabend des Backtages geschieht,

immer noch „heble" genannt.
193. Was wird im Hans oder gemeinschaftlichen Backofen gebacken?

Bargen (Bern): Hier ist noch ein „Ofenhaus", wo das ganze Dorf
gemeinschaftlich Brot und Kuchen bäckt.

293. Werden von den Kindern Würste gebettelt. (Sprüche)?
Biezwil (Svlothurn): Zu meiner Knabenzeit, in den 69er—79cr Jahren

des 19. Jahrhunderts, existierte folgender Branch: Wenn die Familie am Abend
beim Wurstmahl saß, streckten Nachbarkindcr einen „Bvhneustecken" mit einem

Wunschzettel zum offenen Fcnsterläufterli hinein. Darin standen etwa
folgende Reime:

Der Metzger mit sine länge Schritte,
isch uf der Sau zum Stall us gritte,
die Sau macht gnab,
der Metzger fällt ab.
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®er Slater pocît oben ant Siftf),
er ißt, trinït, wag für i£)tn tfd).
®ie Wutter fpringt in ber Sitdfe f)erutn,
Setë il)r ein 5 in .fmfm entrunn.
®er §anêli ifdj cg artigg Wannli,
eg giget mit cm Ofeftangli.
©'Weieli mit fine lange Qüpfe,
©g tuet bie SMrfdft gar tapfer brücfc.

3um ®ant tonnten bie Sïinber an betn ©teefen ein paar SBürftc £)erau§jie[)en.
222. SBag für Wittel gibt eg, nm bag SSuttern zu befcf|teunigen (ober ju

berljinbern)
9îeicEjcnbac£| b. grutigen (SSern): Ilm bag 33uttern ju befcf) leunigen, wirb

ein ©olbftücf in bag SButterfafs gebraefit.

9licber£|atlmil (Slargau): Ilm bag Siuttern ju befdjlennigen, wirft man
ein blanfcg ©ilberftücf fjineirt.

230. SSag wirb bon ber läitblicljen gugenb alg „Sclifateffe" berfpeift?
©eegräben (3üridj): S3ig ca. 1900 §abermarf (§abermi'tlc£)en) unb ©auer»

ampfer (©urample). Ilm bie'Sïinber baboit abzubringen fagte man, fie betätnen
babon Äopfläufe.

255. SBoraug beftebjt bie Sîopfbcbecïung ber grauen unb Wabdjert?
SBelcEje gorm f)at fie? (llnterfcljieb zwifdjen Sonn» unb SSerftag.)

©aagtal (SSattig) : ®ie Sl'opfbebecf itng ber grauen unb ®öc£)tcr an SBerK

tagen ift auSfdEjtiefjlicFi ein Slopftucl), gitabratförmig, welcfjeg git einem Sreiecf

Zufammcngelegt wirb. 21n ©onntageu wirb biefeg Sopftucl) — bon benen bie

feinen SBalliferlptt tragen — in fcljönerer 2lugWal)I, attcl) mit granfen, getragen.
257. SSie nennt man biefe SlopfbebccfungenVj
©aagtal (SSallig): ®ie ffiopfbebeefung — StüpftucE) — nennt (man Ijier

bolfgmunblitf) „ber Snntpe".
267. SBer trägt Ohrringe?
SBrienzwiler (SSeru): Oljrringe trägt man, wenn fie ber Slrzt berorbnet.
268. ©eitert foldfe alg Heilmittel? (©clfufjmittel gegen Sranflfeiten).
23rienzwiler (93ern) : 9llg Heilmittel gegen gewiffe Slugenleibcn.
277. SBag für pflanzen werben zum parfümieren gebraucht? (2llg

©ctjufs gegen Ungeziefer.)

Wapingcn (Xfjurgau) : ©o lange man Sieben in ber ©egenb pflanzte,
ftanb faft in jebetn (Singelbcfi^teil ein Sabenbelftocf. SMIfrenb ber 93lütejeit
Würben bie neuen Steige mit beit S3littenrifpen abgefcljnitten unb zu Keinen

©träuffen gebunben. Siefe würben in bie SMeiberfäften gelängt ober in
©äcflcin zwifdjen bie SBäfclje gelegt.

296. SBag wirb tnit.Hnnf unb glaring borgenommen, big fie fpinnfertig finb?
®ürglen unb SBirwinten (Sfjurgau): Hanf unb gtac^g werben zunäclfft

gebürrt, bann „geroft" (gewäffert), hierauf getolpt unb zu Knäueln gewimben.
Stifcl) (3ug): SBenn man am Wontag ber SMttroodje bom 93ittgang naclj

©reppen zu 6t. SBenbet zurüeffam, fo fjiefs eg zu Haufe: @el)t jejjt in ben

Hanf, zum Slrbciten feib i£)r bocl) nic^tg ntel)r. ge wef)r if)r barauf fjerum»
trolet, befto beffer wirb eg.

93cringen (©djaffljaufen) : We Ijät früener mitefe b'©puete Ijole bint
Söäbcr unb fjät binant müefe fpuete. Senn £)ät tne wieber zom SBäber ntüefe

go umlege, mi l)ät ben eg Umlegbrot für iljn tnitgnn, ba tter be Settel gmacf)t
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Der Vater hockt oben am Tisch,

er ißt, trinkt, was für ihm isch.

Die Mutter springt in der Küche herum,
Leis ihr ein F in Hafen entrunn.
Der Hansli isch es artigs Mannli,
es giget mit em Ofestangli,
S'Meieli mit sine lange Züpfe,
Es tuet die Würscht gar tapfer drücke.

Zum Dank konnten die Kinder an dem Stecken ein paar Würste herausziehen.
222, Was für Mittel gibt es, um das Buttern zu beschleunigen (oder zu

verhindern)
Reichenbach b, Frutigcn (Bern): lim das Buttern zu beschleunigen, wird

ein Goldstück in das Butterfaß gebracht,

Riederhallwil (Aargau): lim das Buttern zu beschleunigen, wirft man
ein blankes Silberstück hinein,

236, Was wird von der ländlichen Jugend als „Delikatesse" verspeist?

Seegräben (Zürich): Bis ca, lWV Habcrmark (Habermülchen) und Sauerampfer

(Surample), lim die^Kinder davon abzubringen sagte man, sie bekämen

davon Kopfläuse,
255, Woraus besteht die Kopfbedeckung der Frauen und Mädchen?

Welche Form hat sie? (Unterschied zwischen Sonn- und Werktag,)
Saastal (Wallis) : Die Kopfbedeckung der Frauen und Töchter an Werktagen

ist ausschließlich ein Kopftuch, quadratförmig, welches zu einem Dreieck

zusammengelegt wird. An Sonntagen wird dieses Kopftuch — von denen die

keinen Walliserhut tragen — in schönerer Auswahl, auch mit Fransen, getragen,
257, Wie nennt man diese Kopfbedeckungen?^
Saastal (Wallis): Die Kopfbedeckung — Kopftuch — nennt (man hier

volksmundlich „der Lumpe",
267, Wer trägt Ohrringe?
Brienzwiler (Bern): Ohrringe trägt man, wenn sie der Arzt verordnet.
268, Gelten solche als Heilmittel? (Schutzmittel gegen Krankheiten),
Brienzwiler (Bern): Als Heilmittel gegen gewisse Augenleiden.
277. Was für Pflanzen werden zum Parfümieren gebraucht? (Als

Schutz gegen Ungeziefer.)

Matzingen (Thurgau): So lange man Reben in der Gegend pflanzte,
stand fast in jedem Einzelbesitzteil ein Lavendelstock, Während der Blütezeit
wurden die neuen Zweige mit den Blütenrispen abgeschnitten und zu kleinen

Sträußen gebunden. Diese wurden in die Kleiderkästen gehängt oder in
Säcklcin zwischen die Wäsche gelegt,

296. Was wird mitHanf und Flachs vorgenommen, bis sie spinnfertig sind?

Bürglen und Birwinken (Thurgau): Hanf und Flachs werden zunächst

gedörrt, dann „gervst" (gewässert), hieraus getvlpt und zu Knäueln gewunden,
Risch (Zug): Wenn man am Montag der Bittwoche vom Bittgang nach

Greppen zu St. Wendel zurückkam, so hieß es zu Hause: Geht jetzt in den

Hanf, zum Arbeiten seid ihr doch nichts mehr. Je mehr ihr darauf hernm-
trolet, desto besser wird es.

Beringen (Schaffhausen): Nie hat früener mttese d'Spuele hole bim
Wäbcr und hät diham müese spucle. Denn hät me wieder zom Wäber müese

go umlege, mi hät den es Umlegbrot für ihn mitgno, da ner de Zettel gmacht
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I)iit. $mo fjät me im ÏBciber au 8' ©am müefe bringe für be gfdflag. SBenit

er agfange I)öt loäbe, I)ät ute itjrn c S3ccEt boll Wäffl unb ©dfittär broetft jum
b'©rl)lidfti madfe. SÜBenn er fertig gfi ifd), l)ät er 'S Sud) brodft, ba ifd) emot

umgiaat gfic. Q öer icjjige 3urnl)atle übe unb atlmäg t)iit no i ber ©ummerau
uffne, Ijcit? ameb e ttiibi gl)a. Söeme ute bo ber Siibi d)o ifet), l)ät me b'gopf
gfd)(ingget, beim ifd) ber .fjädjter clfo. 2Ba bim fbäcljle furt gftoge ifdf, ifcfj
be ©dfliejjfdfitber gfie, u§ bem tjftt me Saat unb .ffätfing gutadft. 3er guete
SBaar l)ät ute Sliifte gfaat, ba f)ät i'iiti? ge, ma i ber çâctjte btibe ifd), t)ät
ute jonerc 93attc gmadjt, ba [)ät be 3tbitd) gc. 3e fpcidfter t)ät be ganj 3ag
b'flu ft glja, meiften? ©päd, ©runbbtrre unb Ccpfel.

297. SBeldfc ©ernte braitdft mau baju? 9Bie nennt man fie?
93itrglen unb SSirminten (3tjurgau): 3a§ ©ntfafcrungggerät nennt fid)

3o(pc (baffer 3ulpatfd)). 3ic ÜBäfferung erfotgt in menig tiefen Seidfen,
„Stofett" gelfeijjen. (gort). folgt.)

SjebelS „©djtoataer Sltann tn ber toetfjen QBoIfe"
unter lanbroirtfdfaftlidjcm ©efidjtêfmutte.

gebeut grcuiib Qot). fßetcr .spebcß ift fidfer bic ©efdfidftc bunt „fdfroarjen
Wann in ber roeifjen SBottc" beïannt. (fflntcubcr 1812. 93ef)agl)et 9îr. 161.)

3atin begeben fietj ber „.fmuêfreuvtb", ber „ittbjunft" unb ber „SJicepräfibent"
nadft? um 12 Ufjr bon Sîeuljaufcit (mo eê bermutlid) bem ittamen nad) ju
fclfticjjen einen guten ,,9îeuen" gab) nad) jiemtidf auëgibiger Sïnciperei in bem»

entfpredfenber ©tirnnuing auf ben Jpeimmcg. 3ct nbnclfutenbe Wonb fdfcint
ein menig bitrd) bie Wolfen, mu fie am brüdfigften maren. ißtüjjtid) fcitjrt ben

3reien, bie jiemlidf betrunfenc Dieben führten, ber ©dfrccfen in'? ©ebeiit. 3enn
fie fcfjen in einer tueifjcn SBulfe cine fdfmarjc ©cftatt, bie it)nen minft. 3a?
mar plöjjlidf ba unb mar ebenfo ptöfjticlf toieber mcg. ttnb ba? Srio glaubt
an eine ©eiftercrfdfcinung. 3enn menigftcn? fiebenmat naclfeinanber ffatte
fid) ber fettfamc Vorgang mieberfjott. Sinn motten fie, um bem ©elfcintni? auf
bcit ©runb ju fommen, ben ©eift anrebeu. îlbcr Steiner magt? unb fdjiebt ben

Dtnbcrn bor. ©îtblidf tut? ber .fbauêfrcunb, ber, tueil er am menigften getrunïen
fiat, am meiften Wut Ijabcit foil.

„9llfe guten ©eiftcr, fdftuarje ©eftatt ber Witternadft, mer bift 3u?"
— 3a tief ber ©eift mit getergefdfrei: „gdf bin ber ï'aberi 3aubentern
bon S3raffenf)eitu. Urn unfercr lieben grauen mitten, bcrfdfont mid)!" Unb
be? Dtätfcl? Söfung? 3a ber giinftige Winb einen linben Siegen berfpradf,
ftrcutc ber Xaberi, bem teilte ©tunbe in ber ttiacfft ju fpiit ober ju frül) für
feinen Dieter mar, @ip? auf feinen Stlecactcr. 3arum, luenn ber Wann eine

fpanbbott ©ip? auämarf, entftanb bie Wolfe, eittmeitig bout Wonb ertjettt, unb

man fat) barin ben Xabeti, mie einen ©dfatten. Unb meint er bie .fianb jurficfjog,
meinte man, er minfe. Wenn aber ba? @ip?mcl)t bcrflogcn unb gefallen mar,
falj man nichts metfr.

3iefc ©efdfielfte t)at einen intereffanten öiittergrunb. Wir mürben barauf
aufntertfam buref) (Srnft 81b. Eorrctl: 3a? fdfmcijetifdfe 3ciuferinennonitentum.
Bübingen 1925. 3ort mirb in Stap. VI, ©. 100 ff. bic mcttnonitifdfc Witfter»
luirtfdjaft betjanbelt ttitb gejeigt, bajj bie Wennoniten au? ber ©clfmeij im Elfap,
Sotljringcn ttub in ber ißfalj buret) Sinfiitjrung bon allerlei trefflichen Dteueritn«
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hüt, Druv hüt ine iin Wüber au s' Garn müese bringe für de Jschlag. Wenn
er agfnnge hüt wäbe, hüt nie ihm e Bccki voll Blähl nnd Schmär bracht zum
d'Schlichti mache. Wenn er fertig gsi isch, hüt er 's Tuch bracht, da isch emvl

ninglaat gsie, I der ietzige Turnhalle übe nnd allwäg hüt na i der Summcran
nhne, häts amed e Ribi gha. Weme me Vv der Ribi chu isch, hüt me d'Zöpf
gschlingget, denn isch der Hächler cho, Wa bim Hächle furt gflvge isch, isch

de Schließschnder gsie, ns dein hüt ine Saal und Hülsing gmacht. Der guete
Waar hüt ine Rüste gsaat, da hüt Linis ge, wa i der Hächle blibe isch, hüt
me zvnerc Balle ginacht, da hüt de Zwilch ge. De Hächler hüt de ganz Tag
d'Kvst gha, meistens Späck, Grundbirre und Oepfel,

297, Welche Geräte braucht man dazu? Wie nennt man sie?

Bürglen und Birwinken (Thurgau): Das Entfasernngsgerät nennt sich

Tolpe (daher Tvlpatsch), Die Wässerung erfulgt in wenig tiescn Teichen,

„Rasen" geheißen, (Farts, folgt

Hebels „Schwarzer Mann in der weihen Wolke"
unter landwirtschaftlichem Gesichtspunkte.

Jedem Freund Iah, Peter Hebels ist sicher die Geschichte vom „schwarzen
Mann in der weißen Wolke" bekannt. (Kalender 1812. Bchaghel Nr. 161.)
Darin begeben sich der „Hausfreund", der „Adjunkt" und der „Vicepräsident"
nachts um 12 Uhr von Neuhausen (wa es vermutlich dem Namen nach zu
schließen einen guten „Neuen" gab) nach ziemlich ausgibiger Kneiperei in dem-

entsprechender Stimmung ans den Heimweg, Der abnehmende Mvnd scheint
ein wenig durch die Walken, wa sie ant brüchigsten waren. Plätzlich fährt den

Dreien, die ziemlich betrunkene Reden führten, der Schrecken in's Gebein, Denn
sie sehen in einer weißen Walke eine schwarze Gestalt, die ihnen winkt. Das
war plötzlich da und war ebenso plötzlich wieder weg. Und das Trio glaubt
an eine Geistercrscheinung. Denn wenigstens siebenmal nacheinander hatte
sich der seltsame Vvrgang wiederhalt. Nun wallen sie, um dem Geheimnis auf
den Grund zu kämmen, den Geist anreden. Aber Keiner wagts und schiebt den

Andern bar. Endlich tuts der Hausfreund, der, weil er am wenigsten getrunken
hat, am meisten Mut haben fall,

„Alle guten Geister, schwarze Gestalt der Mitternacht, wer bist Du?"
— Da rief der Geist mit Zetergeschrei: „Ich bin der ì'averi Taubenkern

von Brasscnheim. Um unserer lieben Frauen willen, verschont mich!" Und
des Rätsels Lösung? Da der günstige Wind einen linden Regen versprach,

streute der .ì'averi, dem keine Stunde in der Nacht zu spät vdcr zu früh für
seinen Acker war, Gips auf seinen Klecackcr. Darum, wenn der Mann eine

Handvall Gips auswarf, entstand die Walke, einwenig vom Mvnd erhellt, und

man sah darin den ìaveri, wie einen Schatten. Und wenn er die Hand zurückzog,
meinte man, er winke. Wenn aber das Gipsmchl verflogen und gefallen war,
sah man nichts mehr.

Diese Geschichte hat einen interessanten Hintergrund, Wir wurden darauf
aufmerksam durch Ernst Ad, Cvrrcll: Das schweizerische Täufermennvnitentum,
Tübingen 1925. Dort wird in Kap. VI, S, 1t)t) fs. die mcnnvnitischc
Musterwirtschaft behandelt und gezeigt, daß die Mcnnouiten aus der Schweiz im Elsaß,

Lothringen und in der Pfalz durch Einführung von allerlei trefflichen Neuerun-
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